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Am 6. Auguft . Siegreiche Schlacht bei Wörth. Mac
Mahon mit dem größten Theil meiner Armee vollständig ge¬
schlagen . Franzosen auf Bitsch zurückgeworfen. Auf dem
Schlachtfelde bei Wörth 4 Uhr Nachmittags . schling und

dsdoblaganonid disFriedrich Wilhelm, Kronprinz .-sid stm amid gus air bilion pullat stic
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Welches Glück, dieser neue große Steg durch Fritz ! Preise
nur Gott für seine Gnade ! Gewann einige 30 Geſchüße, 2 Adler,
6 Mitrailleusen und 4000 Gefangene. Mac Mahon war ver¬
stärkt aus der Haupt-Armee . Es soll Viktoria geschoffen werden.

Wilhelm.
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Drud und Verlag von Hermann Müller

Adlerstraße 7.

Gekauftim Herbsß(Kramn.Markt) inOldly.1870
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Nachdem der Feind am 4.August mit seinen vorderstenLinien
dem Angriff der deutschen Truppen bei Weißenburg nicht hatte
Widerstand leisten können, und nachdem er Tags daraufdem An¬
griff der badischen Division bei Seltz ausgewichen war, deuteten
alle Anzeichen darauf hin, daß er es versuchen werde, sich in einer
bedeutenden Concentration weiter rückwärts den Unsrigen ent¬
gegenzustellen . Während es anfangs schien, als ob das CorpsMac
Mahons seine Richtung gegen Hagenau nehmen werde, so ergaben.
die Nachrichten, die am 5. August einliefen, daß der Feind das hü¬
gelige , zur Vertheidigung überaus günstige Terrain um das Städt¬
chen Wörth für seine Aufstellungengewählt habe. Wörth selbst, das
in deutschen Händen war, liegt am Abhange einer Hügelkette, die
sich fast halbkreisförmig vor der von Sulz herunter kommenden
Landstraße ausdehnt . ZahlreicheWeiler und Gehöfte, die das Ter¬
rain an vielen Stellen coupiren, einein Walb, der die feindlichen Rüd¬
zugslinien schütte, Rebengehänge, die zu demselben hinaufführen,
gaben der französischen Armee oberhalb ihrer Linien die stärkste
Deckung. Ihr gegenüberwaren die deutschen Heere folgendermaßen
vertheilt : Das zweite bayerische und das fünfte preußischeCorps
standen bei Lembach und Breuschdorfrechts von der Sulz-Wörtherregs
Chauffee. Das elfte preußische Corps, das schon im Vormarsche
auf Hagenau begriffen war, wandte sich rechts und nahm seinen
Stüßpunkt in Hötschloch, links von derselbenStraße. Das erste
bayerische Corps rückte von Lobsann und Lampertsloch vor und
hatte seine Vorposten bis an den Hochwald hinausgeschoben , der
diesen Stellungen westlich als Anlehnung dient. Hinter diesen
Truppenwar die Cavallerie bei Schönenberg im Rücken der Stadt
Sulz formirt .

Von seinem Bivouac in Preuschdorf aus hatte das fünfte
Armee-Corps am Abend vor der Schlacht seine Vorposten auf die
Höhen östlich von Wörth geführt. Mit Tagesanbruch begannen
fleinere Vorpostenfcharmützelauf dieser Seite, bis man um 8 Uhr
starkes Feuer auf der rechten Flanke bei den bayerischen Truppen
vernahm. Da die Franzosen gleichzeitig das Feuer gegen Wörth
richteten, sah man sich veranlaßt , die gesammte Artillerie des fünf¬
ten Corps auf den Höhen östlich von diesem Ort zum Gefechtvor
zuziehen und die Bayern zu degagiren. Als die Meldung hiervon
im Hauptquartieranlangte, gab der Kronprinz den Befehl, das
Gefecht auf so lange zu unterbrechen, bis die sämmtlichenTruppen,
die für den Angriff bestimmt waren , eingetroffen sein würden, zu¬
mal nach den ursprünglichen Anordnungen der Hauptkampf ohne¬
hin erst für den folgendenTag (7. August) festgesetztwar. Ehe aber



bieserBefehl anlangte , hatte das zweite bayerische CorpsHartmann
und zwar die vierte Division Bothmer von Lembach aus den Kampf
fortgefeßt . Es war ihr gelungen, über Langensulzbach in der
Richtung von Wörth vorzubringen. Um 10% Uhr aber erhielt sie
durch das fünfte Corps fälschlicher Weise die Ordre, das Gefecht
ebenfalls abzubrechen , und ging auf ihre Position von Langensulz¬
bach zurück. Diese Erleichterung in seiner linken Flanke gab dem
Feinde noch einmal die Möglichkeit , feine volle Kraft gegen Wörth
zu wenden. Neue Truppensendungen verstärkten während des gan¬
zen Vormittags seine Regimenter. Man konnte bemerken, wie die
Eisenbahnen ohne Unterbrechungneue Truppenzüge herbeibrachten.
Es waren Abtheilungen von den Divisionen Canrobert und Failly,
die, kaum von Chalons , Grenoble und Angoulemeangekommen , so=
gleich an den Schlachtort entfendet wurden. Es war dies der fri¬
tische Moment der Schlacht. In drei Mal wiederholtemAnsturm
versuchte das fünfte Corps vergeblich über Wörth hinaus vorzu¬
gehen. In dem Augenblick , wo hier noch aufdas Heftigstegekämpft
wurde, zugleich aber das elfte Armee - Corps , das seinen Marsch
links auf Gunstett nahm, bereits im Anzuge war, begab sich der
Kronprinz mit dem General Lieutenant von Blumenthalund der
Suite zum Kommando der gesammten Truppenförper auf das
Schlachtfeld, wo er das Centrum der fechtenden Linien, die Anhö=
hen unmittelbar vor Wörth, zum Observationspunkt einnahm.
Unmittelbar darauffolgten der Herzog von Sachsen-Coburg und
die übrigen im Lager anwesenden Fürstlichkeiten und Offiziere an
den Ort der Entscheidung. Gegen 1 Uhr trafen sie an demselben
ein. Nachdem die Wiedereroberung von Wörth forcirtworden war
und das Anrücken des elften Corps vor Augen lag, ging das fünfte
Armee Corps zum weiterenAngriffvor.

Um zwei Uhr stand der heißeste Kampf längs der ganzen, auf
anderthalb Stunden ausgedehnten Schlachtlinie. Das Ineinan
bergreifen der gesammtenStreitkräfte gestaltete fich nun infolgen¬
der Weise. Das 1. bayerische Corps war zur Verstärkung des 2.
bei Langensulzbach erschienen und auf Wörth den preußischenRes
gimentern zu vorgeschritten. Das 11. preußische Corps näherte
sich von links und nahm Fröschweiler in Angriff ; bei Gunstett reihte
fich die württembergische Division vom Corps Werder zur Unter¬
ftüßung der preußischen Colonnean. Sowohl bei Fröschweiler, wie
auf den benachbartenHöhen, entwickelte der Feind einen zähen Wi¬
derstand ; er unternahm zwischen 2 und 3 Uhr, wieder zum Theil
mit frischen Truppen , noch einmal eine mächtigeOffensive: nament¬
lich bei Fröschweiler selbst standen sich die beiderseitigen Linien, un¬
beweglich, ohne zu wanken, gegenüber. Es war ein großartiger ,
überwältigender Anblick, wie in diesem Augenblick einige Gehöfte
in der Nähe von Wörth in Flammen aufgingen und durch das
Zünden der Granaten auf der ganzen weiten Flucht der Schlacht¬



aufstellung die Rauchsäulen emporstiegen. Die energische Unter
stützung des 1. bayerischen Corps, auf der rechten Seite rechts vom
5. Corps und der 1. württembergischen Brigade entschieden die
Schlacht, der Feind räumte Fröschweiler gegen4 Uhr und warf
sich auf die Rückzugslinien. Da dieKavallerie der sämmtlichenDi¬
visionen zur Verfolgung bereit war, so konnte dieselbe in der ener¬

gischsten Weise vorgenommenwerden. Sie geschah in den Richtun¬
gen auf Reichshofen und Bitsch. Wie überstürzt die Eile war mit
der dieFranzosen die Flucht antraten, erhellt unteranderem daraus,
daß MarschallMac Mahon seinen Stabswagen, der die Papiere
feines Büreaus und seine Correspondenz enthielt, zurückließ . Dar¬
unter fand sich ein Bericht, der von dem Tage von Weißenburg
(4. August) als von einer unbedeutendenAffaire sprach , in der man
fich gegenüber einem mit überlegener Kraft angreifenden Feinde
vorsichtig zurückgezogen habe. Von den Württembergern wurde
bei der Verfolgung die Kriegskasse , bestehend in 360,000 Frs., von
den Badenfern einigeWagenladungen voll Montirungsstücke,,
fen u. f. w., mehr als 100 Pferde erbeutet. Man traf den Feind
überhaupt nicht mehr in regulären Massen an . Um so größer ist
der Schaden, der unter den kleinen Trupps, inwelche die französische

Armee sich aufgelöst, angerichtetwerden konnte . Die Zahl der Ge¬

fangenen ist eine außerordentlich bedeutende . Es befinden sich dar¬
unter mehr als 2500 franzöfifche Verwundete. Die Gesammtziffer
beträgt mehr als 10,000. Die Unsrigen sind bei der Verfolgung
bis Saverne vorgedrungen und haben auf dieser 6 Meilen langen
Straße (von Wörth, aus gerechnet) vom Feinde nichts mehr vor¬

gefunden.

Waf

Von einem Augenzeugenfetzen wir hier nachfolgenden Bericht
über den Zustand der französischen Armee nach der Schlacht
ber : nämlich ein Correspondent der franzosenfreundlichen,,Wehr¬
zeitung" inWien hat diesem Blatte eine lebhafhafteSchilderung des
in wilde Flucht ausgearteten Rüdzuges der Franzosen
nach ihrer Niederlage bei Wörth zugesendet . Wir ents
nehmen dem Schreiben folgende Stellen:

Ich konnte es in Hagenau nicht mehr aushalten. Trot
der Warnung des Wirths, mich nicht hinauszuwagen,,,da das

etlteLandvolk gegen die Fremden mißtrauisch und erbittert sei,"
ich bei dem nördlichen Thor hinaus und nahm die Richtung
gegen den Hagenauer Forst, gegen Niederbronn zu. Der Kanonen¬
donner war start. Rauchsäulen waren im Nordwesten und selbst in
der Richtung gegenSaarburg zu bemerken. Ich schäßtedas Gefecht
in der Nähe von Niederbronn und habe mich nicht geirrt. Un¬
weit derStadt gerieth ich mitten in einenSchwarm von Landleuten,
diemich mit mißtrauischen Blicken betrachteten. Ein Mann, der sich
dann als Flurfchüß auswies, bielt mich an, und ich war genöthigt,
abermals Prüfung alsösterreichischer Staatsbürger abzulegen. Nun

--



blieb ich wohl in der Nähe des Ortes und habe gut daran gethan.
Um 4 Uhr galoppirte ein lediges Pferd, den Sattel unter dem
Bauche schleppend , zumStadtthore hinein. Bald daraufeinzweites,
ein drittes. Dann folgte ein Kürassier auf blut- und schaumbedeck¬
tem Pferde, ohneRüraß, ohneWaffen, dann ein Artillerist auf un¬
gefatteltem Pferde ; auf den Gesichtern lag unaussprechlicheAngst.
Nach einigen Minuten jagte ein Schwarm von etwa 20 Reitern
vorüber, worunter mir zwei Zuaven auf einem Pferde besonders
aufgefallen sind. Die anderen waren Kürassiere in allen Stadien
der Furcht, des Schreckens , einige ihre Säbel schwingend , andere
wie wahnsinnig auf die armen abgehetzten Pferde dreinschlagend,
viele ohne Sattel, die meisten ohne Waffen. Ein Küraffier hielt
unmittelbar neben mir sein Pferd an , neftelte seinen Rüraß los,
warf seinen Helm, dann seinen wuchtigen Säbel und endlich den
schweren Panzer von sich und setzte dann zufrieden lächelnd lang¬
famseinenWegfort. Dann erfolgte eine etwa fünfMinuten lange
Pause . Die Einwohner waren alle in das Innere der Stadt ge=
flohen. Der Flurschütz und ich standen allein an dem Punkte, wo
die Niederbronner Zweigbahn die Chauffee durchschneidet . Jetzt
faufte ein Feldgendarm heran, hielt das halbtodte Pferd an und
meinte: Schließen Sie eiligst die Stadtthore die Preußensind
fogleich hier ! Der Feldhüter wurde bleich. Ich ermahnte ihn,
den Unsinn sein zu lassen, Hagenau sei eine offene Stadt, Ver¬

theidiger seienkeine da, und wenn die Preußen wirklich da wären,
fo gäbe es in diesem Momente für die Stadt nichts Béfferes, als
redyt weit offene Thore." Dem Flurschüßen leuchtete das ein. In
solchen Momenten der Banik thut es einer armen Menschenseele so
wohl, die Unthätigkeit als den besten Theil zu erkennen . Er blieb,
offenbar beruhigt, an meiner Seite, und wir ließen dann mit¬
sammen im besten Einvernehmen die Trümmer der einen Division
des 1. Corps defiliren. Die Scene, welche nun folgte, ist
unbeschreiblich. Ich flammerte meine Sinne an alles Einzelne,
Charakteristische, wollte die markanten Punkte im großen Ge
mühle festhalten, um es Ihnen so lebhaft vor die Augen zu
bringen, wie ich es selbst erlebte. Es war unmöglich. Jebes
einzelne Individuum trat wieder hervor, nachdem die einför
migeOrdnung, die militärische Disciplinganz und gar gebrochen
war; es waren feineSoldaten, die da bei uns vorbeiraffen, eswaren
arme Menschenkinder, einzig und allein mit der Sicherung ihrermehr
oder minder schadhaftenHaut beschäftigt . Immer größer ward der
Tumult. Unter die Haufen der Kürafftere miscyten sidyeinzelne Lan¬
ciers, dannkamdie Husaren-Uniform, wenn auchfelten genug, zum
Vorschein; fie drängten sich in der Straße; ledige Pferde liefen, als
wären sie von gleicher Furcht getrieben, an allen Orten mit dem
Schwarme ; Artilleriften im bloßen Hemde kamen heran, und sehr
häufig Zugpferde mit abgeschnittenenZugsträngen , von Infante¬



risten oder Artilleristen geritten. Unter dem ganzen Vortrab der
Flucht habe ich keinen Offizier bemerkt . Das muß ich constatiren.
Als der Schwarm am dichtesten war, sausteplößlich ein Eisenbahn¬
train vom Norden herüber. Der Eisenbahnzug sollte das Material
bergen, welches noch bei Niederbronn gewesen war, er sollte wohl
Verwundete transportiren er war lediglich ein Mittel derFlucht.
Es warendie ersten Infanteristen , welche da sich retteten. AlleWag¬
gons überfüllt, auf den Dächern, an den Handhaben hängend, mit
halbem Leibe in der Luft, auf den Trittbrettern, einige mit voller
Rüstung, einigehalb nackt, Verwundete keine so zog da ein neues
Bild von Verwirrung vorüber und freuzte den Unglücksstromauf
der Heerstraße. Wir ließen den Balken fallen und sprangen seit¬
wärts. Wie die wilde Jagd eilten die Reiter der Stadt zu und pas=

firten dieselbe ohne Aufenthalt. Um 5 Uhr versiegte der Strom der
Cavallerie. Nach einer Pause kam Fuhrwert . Ich habe 4 bis 5
Brozen gesehen, alle noch complet bespannt, aber ohne Geschüße;
dann sauste und polterte ein zerbrochener Munitionskarren, mit
Turkos bepackt, einher , dann kam ein Bauernwagen mit Bettzeug
und allerlei Habseligkeiten bepackt, ohne ihre Besitzer . Ein Zuave
leitete die Pferde, zwei gräßlich verstümmelte Turkos lagen oben
querüber, ein Haufe unbewaffneter Soldaten aller Waffen klam¬
merte sich oben an. Nun kam Infanterie zu Fuß etwa um halb¬
sechs Uhr. Noch immer kein Offizier ! Im dichten Schwarme Kanz¬
leitarren, die Wagen von drei Brigade Generalen, das ,,Archiv"
einer Truppen-Division, vier bis fünf leere Munitionsfarren,
sodann allerlei ,,Ambulanzwagen", aber mit Gefunden bepackt. Auf
einem Karren lagen drei Todte, während ein paar jämmerlich zu¬
gerichtete Turcos im Gewühle mit jener stumpfenResignation ein¬
hergingen, welche diese WüstensöhneinWahrheit auszeichnet. Dann
tamen verschiedene Marketenderwagen. Diese Marketenderinnen,
eine Eigenthümlichkeitder französischen Armee, habe ich jüngst für
recht fofett und niedlich gehalten, als ich sie inmitten einer enthu¬
ftasmirten Truppe im Momente der Abreise beobachtete . Heute,
in den Scenen der Verwirrung , ihre Kleider beschmußt , ihre Ge
fichter mit zerrauften Haaren eingerahmt, von Schmuß starrend
und von Angst verzerrt schienen sie mir recht ekelhaft. Das
macht der Eindruck des Augenblicks . Von den Infanteristen hatten
alle ihr Gepäck weggeworfen , viele ihre Gewehre, viele gingen im
Hemde die meisten hatten von Allem nur etliche Brodlaibe an einem
Säbel gespießt über der Schulter. Weitaus der größte Theil der
Flüchtigen waren ältere Soldaten, denen General Trochu jüngst
jeben Werth abgesprochen hat.

Von 4 bis 7 Uhr zog ein aufgelöfterSchwarm Menschenvor
über, so ganz mit sich selbst und mit ihrer elenden Existenz beschäftigt

in dem ganzenZuge blos 40 Mann geordnet im Ganzen wohl
8-10,000 Mann, verhältnißmäßig wenige Verwundete und blos



3 bis 4 Cavallerie-, 2 Artillerie- und etwa 8 Infanterie-Offiziere
im ganzen Schwarme ; eine solche Deroute weist weder das Jahr
1859 nod) 1866 auf. Als ich in später Dämmerung nochmals vor
die Stadt eilte, um zu erkunden , ob nicht doch noch ein Bahnzug
gesendet würde, führten 5-6 Soldaten mehrerer Truppengattungen
einen gefangenenPreußen in ihrer Mitte stolz, als hätten sie
die ganze preußische Armee mit sich. Ichkonnte mich nicht enthalten,.
die Scene mit einiger Ironie zu betrachten. In solcher Verwirrung
mit einem Gefangenen zu paradiren ! Früh Morgensden 7. August
glückte mir's , einen Wagen nach Straßburg zu gewinnen. Ich
wußte, daß mich die Marodeurs ganz einfach auf die Erde setzen,
daß man mich nicht in die Festung lassen würde, wenn ich nichtfür
ein sicheres Geleit sorgte. Es war bald gefunden. Ein Corporat
des 30. Regiments , ein Gascogner vom reinsten Wasser, und ein
bläßlicher Rekrut des 81. Regiments waren recht froh, als ich ihnen
Plätze auf meinem Karren anbot . Sie waren entzückt über mein
Anerbieten, und halten mich heute noch fürden edelsten derMenschen
zwischen Hagenau und Straßburg . Ich habe auf der Fahrt viel zu
erleiden gehabt, die Route war von armen Fußgängern befäet.
Alle wollten sich aufsetzen, obwohl kein Play war. Da sagte ich
meinem Gascogner , er möge frank scheinen und dem Rekruten, er
möge wimmern , so oft wir an einem Schwarm von Nachzüglern
vorbeikamen: der Kutscher , ein vorlauter elsässischer Bube, hieb
jedesmal in die Pferde und so gelangten wir glücklichbis Brumath.
Dort tamen neue Hindernisse. Eine neue Panikhatte die Flüchtigen
ergriffen. Wir warenbald von einemHaufen vonReiternumgeben,
die Einwohner stellten sich entgegen und wollten Neuigkeitenvon
den Preußen haben, ob sie schon in Hagenau seien , ob es wahr set,
daß sie Weiber und Kinder morden. Endlich langten wir auf dem
Glacis vor Straßburg an. Heillose Verwirrung ! Alles vonWagen,
Karren, Fußgängern , weinenden Weibern angefüllt. Das Thor
war eben geöffnet worden; mein Gascogner verzogsein Gesicht wie
im Schmerz, der Rekrut winselte, und so gelangte ich in dieFestung
ohne Paß, ohne Frage, ohneAntwort ; ja, barmherzigeWeibereilten
mit Wein herbei und meine beiden Schlingel mußten sich noch laben
laffen. Zum Glück ging noch ein Train um zehn Uhr Vormittags ,
und nach kurzem Nachdenken entschloß ich mich, nach Paris zu eilen .
In Zabern fand ich das Mac Mahon'sche Corps. Es war noch
nicht ganz gesammelt (12 Uhr Mittags des 7. August). Die Heer¬
straße, soweit sie vom Bahnzuge aus übersehen wird, mit Ver¬
sprengten angefüllt, feine gesammelte Truppe, Reiter , Fußgänger ,
bunt durcheinander, alle zu Tode mattund entfeßlich niedergeschlagen .
Das erste Corps ist ohneArrieregarde zurückgewichen. Es ist keine
Abtheilung geschlossen. Ich habe in Zabern kein Geschütz entdecken
fönnen."

Wo steckt aber Mac Mahon? Der ,,Karlsr. Ztg." schreibt



man : Daß die Armee Mac Mahons sich in voller Auflösung be=

findet und vorläufig durchaus außer Stande ist, einen neuen Kampf
anzubieten, bestätigt sich mit jeder Stunde mehr. UngeheureVor¬
räthe sind in unsere Hände gefallen, hier in Brumath (liegt zwei
Meilen südlich von Hagenau und etwa 2' Meile von Straßburg)
3. B. große Maffen auf der Eisenbahn aufgehäufte Fourage. Auch
zwei reichgespickte Kriegskaffensind weggenommen. Die Damen
des Herzogs von Magenta, bestimmt, die Honneurs im Haupt¬
Quartier des Marschalls zu machen , waren die Herzogin von
Clermont -Tonnerre und Madame Latour - Dupin. Das Gepäck
des Marschalls , worunter sich auch das dieser Dameu befand,
wurde von vierzehn preußischen Husaren erbeutet, welche sich das
Vergnügen machten, Crinolinen , Chignons , seidene Kleider und
Hüte anzuprobiren. Auch der Scherz kann eine drastische Illustra¬
tion der Wahrheit abgeben , daß der Strieg ein ernstes Handwerk ist.und thighs or 15 iodun me in ITotsitlus ) 50sandvidian stund him welled dan isido
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Unser Königssohn von Preußen
Friedrich Wilhelm thut er heißen

Schlug bei Wörth den Allerwerth 'sten,
dipu Der Franzosen Hochgeehrt'sten :

new notion Mac Mahon! Mac Mahon!

sibi

Frite kommt und hat ihn schon. med ujus 1912

Seine groben Kugelsprißen

i dan di sind
Konnten ihm doch all' nicht nüßen;
Seine feinen Mitrailleusen

gru & Sind das reine Blech gewesen : t do
Mac Mahon ! Mac Mahon! nda jaFonda

Frize kommt und hat ihn schon. 23 tim50 m2 othslist is it then ang
Seine Turcos , seine Zuaven,
Des Tyrannen rohe Sklaven , lesgros de
Seine wilden Söldnerschaaren
Trieb das deutsche Schwert zu Paaren:

Bispebon Mac Mahon! Mac Mahon!antFriße kommt und hat ihn schon.
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